
RELIGIOSE IlTALTE DE

Technik se1 bedauerlich Ich me1ine allerdings, daß JACQUES
die Technik sich eın Fortschritt ist, sondern Geboren 6. Januar 1012 Bordeaux, Reformiertedaß s1e dem Menschen einen Fortschritt abfordert Kıirche Frankrteichs. Er studierte 1n Bordeaux un:das stellt 11Ur den Anfang eines Nachdenkens der techtswissenschaftlichen Fakultät Parıs, Lizentiat
dar. Ks scheint mir, daß die Christen nicht 11Ur die der Philosophie, Doktor (1936) und Agrege (1943) der
ra sondern uch die aben, das eisple. Rechtswissenschaften ist Professor der rechts-
für ein olches Nachdenken geben, un ZWAartr mit wissenschaftlichen Fakultät un! nNstitut für politi-
iner Gründlichkeit, einer eisheit und einem Rea- sche Studien der Universität Bordeaux. Er ist Kommis-
lismus, die nıcht naturgegeben, sondern en des sionsmitglied 1m Ökumenischen Rat der Kirchen un!

1im Nationalrat der Reformierten Kirche Frankreichs.Heiligen Gelstes s1ind.
Er veröfientlichte 1966: Politique de Dieu: Politiques
de ’ homme und arbeitet Esprit un:! Diogene mit.7 ı. Bericht VO]  - 1965 der Rand Corporation; Sowjetischer

Bericht VO]  - GCoutchev und Vassiliev ber die Voraussage der techni-
schen Entwicklung (1 964).

Emmanuel Mesthene

Relig1öse Werte 1im Zeitalter der Techn1ik

Das INeue UNSETEMZ leitalter uch ist schließlich nıcht sicher, daß die (Ge-
schwindigkeit, mMIt der Zeitalter sich VCI-

Es istwohl gut, Beginn melinerDarlegungen fest- ändert, das Neue ihm ist. Unser lückenhaftes
zustellen, WAas uLlseceren Zeitalter NeEe‘)  — ist. Material, Dn für den begrenzten Bereich derWirt-

Nicht WEn ist die Tatsache selbst, daß hier schaft, Sagt das egenteil. In den rund hundert
Neu ist. An jedem Zeitalter <gab irgend EeLtwA4s Jahren, 1n denen sS1e verfolgt werden kann, 1st die
Neues, Oons könnten WI1r S1e 1n der eschichte Ja Wachstumskurve ausgeglichen un! rlaubt die
nicht unterscheiden. Wir mussen untersuchen, W4S Behauptung explosiver Veränderungen oder

unNnserem Zeitalter das spezifisch Neue ist, denn zusammenhängenden Ansteigens niıcht. Im übri-
das Neue ist nicht weniger NCU, NUr weil das Ite SCH fehlt unls indeutigkeit der Konzeption,
auch einmal 1CUu WT, Präzision rationaler ethoden und OLWeN-

uch 1st sich die Vorrangstellung VO  - Natur- digen Daten, irgendwelche verläßliche est-
wissenschaft un Technik in HME SCHTCHN Zeitalter stellungen ber die Geschwindigkeit sozialer Ver-
nicht einschneidend HE, Eine wahre Explosion änderungen 1m allgemeinen machen.
industrieller Technik gab VOI Z7wel ahrhunderten Ich würde deshalb alle Argumente für verdächtigeinem Yanzen Zeitalter seinen Namen, un ist en, die angeblic zZeiSEeM. Neuheit das Neue
‚WE  ©  1 ob irgendeine wissenschaftliche Idee be1 uns ware, oder daß größere wissenschaftliche
Je wlieder einen durchdringenden un durch- un! technische Einflüsse oder die Geschwindigkeit
angigen Eindruck auf die Welt hinterlassen wird, sozlaler Veränderungen das Neue be1 u1ls wären.
WIe S1e och ein Jahrhundert davor die von Isaac Derartige Behauptungen sStammen, w1e ich meine,
Newton hatte eher aus rtevolutionärem Eifer unı dem unsch,
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überreden, als aAuSs erprobtem Wissen un! dem und die Franzosen der ecueren eit als blindes Ob-
unsch, belehren. jekt des existentiellen ngagements .

Und doch ist oftensichtlich eEeLWwAaSs NCU, un die all diese verschiedenen Weisen Ssagten die
Konsequenzen daraus sind WIC. ach meiner Menschen AdUuS, daß die physische Natur eine ruk-
einung unterscheidet sich Zeitalter 1in Z7zwel tur, beinahe einen eigenen Willen en schilen
wichtigen Beziehungen VO  } allen früheren e1lt- und sich den Plänen un! Zwecken der Menschen
altern: erstens verfügen WIr, bsolut gesehen, ber nicht leicht erga) S1e WTr ein rtohes Vorhandensein,
ein ungeheures Ausmaß physischer acht; un! ein Rückstand, 1ne Art letzter, exI1istentieller Stufe,
zweitens, und wichtiger, fangen WIr Al 1in bewuß- die das pie. des Denkens un: Handelns erlaubte,
ter Realisierung dieser Tatsache denken un aber auch begrenzte.
handeln. Wır sind deshalb das erste Zeitalter, das Die Konsequenzen dieser Widerspenstigkeit des
die Freiheit VO  ) der Tyrannei der physischen Natur Physischen für das Denken un! die Geisteshaltunganstreben kann, unter der die Menschen se1it ihren der Menschen können schwer hoch Aan-

schlagt werden. ährend des größten 'Teils ihrer[#sprüngen gelitten en.
Geschichte ernten s1e, einen bleibenden Be-
rteich der nmöglichkeit herumzuplanen un herum-

Dize Iraditionelle [ yrannei der alterıze zuhandeln. Der ensch konnte sich auf dem Meer
fortbewegen mit Hıltfe VO  i ege. Rudern und

Das Bewußtsein physischer Unmöglichkeiten hat Schwimmzügen; aber konnte sich niıcht IM
ine lange un!edrückende eschichte Man könn- Meer fortbewegen. Kr konnte die Erde F  >

theoretisch 0M  9 daß sS1e mit der Furcht des Men:- Pferde oder mMit Hilfe des es durchqueren; aber
schen der Frühzeit VOT der Roheit un:! 1der- konnte nicht ber S1e egen egenden W1e die
spenstigkeit der Natur egann Erde, IE  'g Feuer VO  m Dädalus oder Poseidon besangen in der Kunst,
un Wasser die ewigen, unveränderlichen Ele- Was die Menschen in der Wirklichkeit nicht —-
mente der Physik des Altertums machten ihre streben konnten.
Forderungen die Menschen geltend, Ließen S1e Das Denken WL ähnlich umgrenzt. In der Hx1-
verkümmern, überdauerten sie, verhielten sich FEC- SteNz lagen yriaden VO  w Möglichkeiten, aber S1e
fühllos, WLnicht geradezu eindlich ihnenN- niıcht grenzenlos, solange S1e nicht eine Ver-
über. Die physische Welt WAar in den Angelegen- änderung der physischen Struktur der Kx1istenz
heiten der Menschen VO ungeheurer edeutung, selbst einschlossen. Grundsätzlich konnte der
und die Menschen ihr gegenüber machtlos. ensch alles, CIn für allemal, erkennen, WAsSs mMOS-
Das besang Homer, wWwWenNnn die Natur mMit Göttern lich WT, Was SONS bezeichnet Plato mit seiner Idee

9 un die frühen Philosophen erkannten des Guten als diese Möglichkeit der vollständigen
das dl wWwenn S1e jedes der Naturelemente nachein- Erkenntnis? Es WAar die Aufgabe des Denkens, 1n-
ander Wasser, Erde, Luft un Feuer tund- nerhalb dieses festgelegten un! ewigen Bereichs der
prinzipien alles Se1ns machten. Möglichkeiten unterscheiden, vergleichen

eitdem prallte ein Zeitalter ach dem anderen un! auszuwählen. Seine Auswahl ging ber diesen
die physische otwendigkeit un! die kalte Bereich nicht hinaus, ebensowenig wWwI1e die Aus-

Unerschütterlichkeit der Natur un! versuchte mit wahl des Schachspielers ber das hinausgeht, w4Ss
ihr ertig werden. Ks anderte sich NUur die Aus- 1hm das Brett un die Steine seines Spiels erlauben.
drucksweise. In den attischen Dramen beugte iINnan Es gab ein Naturgesetz, sagten die Menschen,
sich derNaturals dem chicksal Be1 okrates wurde dem alles menschliche Gesetz ewig unterworfen
sS1e als Unwissenheit begrifflich gefaßt, bei seinen WAar un! das die Strukturen un! ewo  eiten
Chulern als metaphysische aterie. Im vorchrist- dessen, Wa denkbar WAafl, festsetzte.
lichen Zeitalter wurde s1e als böse abgestempelt.
Von der ICwurde S1Ce als eufe ausgetrieben,
als Fleisch verurteilt, als unerlaubt verdammt. S1e Das Versprechen der Technik
wurde in der modernen Philosophie ZU rinzip Gelegentlich gab während all dieser eıit eine HKr-
der Unvernunft, bei John OC. der ofm der findung, die eine physische Veränderung mit sich
Substanz, bei Immanuel Kant als gestaltlose 1el- brachte Dadurch wurde ELWwWAas Neues ermöglicht,
falt oder be1 Henri1 Bergson als teine Dauer. S1e C1I- als ob Nan einen uen Bauern dem Schachspiel
oberte die YyS als Nirwana, die Psyche als Es hinzufügt. Das Ergebnis der Erfindung der
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Technik, w1e WIr heute sind HEGEUEC physische WIr der welteren Kıinsicht, daß diephysischeWelt
Möglichkeiten. Das ist CS, WAas ‚ Erfindung‘ un! nicht se1in muß, WI1e s1e 1st. Wir können S1e aN-
‚Technik‘“ bedeuten. Jede Erfindung, VO Rad ZuUur dern un:! umformen, daß s1e unseren Zwecken
Rakete, schuf HNeue Möglichkeiten  ‘5 die vorher nicht entspricht.
bestanden. Erfindungen gab 1in der Vergangen- Die "Technik ist, urz gesagt, mündig geworden,heit wenige un selten, S1e Ausnahmen, nicht 11Ur als technisches Vermögen, sondern als
wunderbar. S1e bedeuteten 1ne unerwartete Ab- ein so7z1ales Phänomen. Wıren die aC. HEUC
weichung VO  w der Norm. S1e Überraschun- Möglichkeiten chaffen un: den VWıllen, das uch
SZCN, denen sich die Gesellschaft nachträglich — Zzu tun.,. Mit der Schaffung Möglichkeitenpaßte Zudem s1e 1im allgemeinen vereinzelt geben WIr unls eine größere Auswahl. Be1 gyrößerer
SCHUY, daß sich die Anpassung langsam un- Auswahl en WIr günstigere Chancen Miıt gun-bewußt vollziehen konnte; ohne daß radikale Ver- stigeren Chancen en WI1r orößere Freiheit, un
änderungen der Weltanschauung oder der traditio- mit größerer Freiheit können WI1r menschlicher se1ln.
nellen Strukturen des Denkens un! Handelns nötig Das ist, wI1e ich meine, das Neue uiLlserfem e1it-
Al Die SOgENANNTE industrielle Revolution WATr alter. Wır erkennen, daß die uhnheit u1Llseres
revolutionär gerade dadurch. daß siıch ihr Haltun- technischen Vermögens buchstäblich überschäumt
SCN, Werte un Gewohnheiten des Denkens und mMit der Verheißung Freiheit, erhöhter
Handelns entgegenstellten, die Sa nicht bereit menschlicher ur un: ungefesselten Strebens.
N, verstehen, anzunehmen, absorbieren
und sich dadurch verändern. F inige CJ ahren und HEHE ProblemeUm paradox gCN, wird die Technik heute

dem Maße weniger revolutionär, als WIr die Von ihrer besten Seite gesehen ist die Technik also
Kraft, die S1e uns <1bt, anerkennen un ach ihr gerade befreiend. Und doch fürchten viele, daß Ss1e.
streben. Erfindungen g1bt heute viele, aung. in wachsendem Maße versklavt, erniedrigt un! die
Sie sind geplant un! werden 1ın wachsendem Maße VO Menschen höchsten geachteten Werte Ze1r-
als selbstverständlich hingenommen. Wır werden STOr Die Feststellung, daß das ist, ist wichtig,kein bißchen überrascht sein, WeEeNnNn WIr auf dem un WIr mussen den TUnN! dafür verstehen —
ond landen Wır wAären 1im Gegenteil sehr über- chen. Ich sehe dafür 1er Gründe.
rascht, wWwWenn WIr das nıcht ALen. Wır fangen a Erstens en WIr nicht übersehen, daß die
Erfindungen als vorsätzlichen Weg benutzen, Technik in der Tat einige Werte erstor S1e C1-

mit der Zukunft ertig werden, un sehen möglicht Millionen bisher ungeahnter Möglich-S1e nicht 1Ur als unkontrollierten INnDruc. in die keiten, aber sS1e macht uch einige bisher SCHNOSSCNCGegenwart Wır warten nicht mehr, bis KEr£in- unmöglich. Das Automohbil äßt die Legende VO
dungen sich zufällig ergeben. Wır Öördern und CT7T- fernen Land ZUT Realität werden, aber äßt uch
zwingen s1e, weil WIr in b  1  nen einen Ausweg sehen die einst realen VWerte des alten Marktplatzes ZUr
aUus den bisherigen unüberwindbaren Begrenzun- Legende werden. Die Massenproduktion bringt
SCNH, die uns durch die physische Natur 1n der Ver- Bach und rueghe in jedes Heim, ber S16 bringtgangenheit auferlegta auch den SOLSSaMmeN andwerker denarfür

Der ste, der das physische Kräftepotenti der se1in Können und seinen Stolz, den in seline utz-
naturwissenschaftlichen Erkenntnis voraussah, WTr lichen Produkte investiert. Moderne Kanalisation
im 16. Jahrhundert tTancıs Bacon. Wie ich AaNZC- zerstor die Dorfpumpe, un moderne Städte sind
deutet habe, s1ind WI1r die ersten, die dieser dem Verlangen eindlich, Wurzeln in ein Stück
Macht tatsächlich Zur erfügung aben, bei- Land eindringen und wachsen lassen. Kinigenahe ach Gutdünken NCUC Möglichkeiten schaf- Werte s1ind fraglos uberho Sie wlieder herzu-
fen Durch mass1ıve physische Veränderungen, die stellen suchen, ist vergeblich, und ihren Verlust
WIr vorsätzlich herbeiführen, können WIr buch- eintach beklagen, ist fruchtlos Ks ist ber völligtäblich VO  5 der Natur HUE Alternativen erfzw1n- menschlich, S1e für eine eit bedauern.
Cn Die uralte Tyrannei der aterie ist gebrochen, Zweitens nthüllt die Technik oft inge, die sS1e
und WIr sind uns dessen bewußt Im 7. Jahrhun- Sai nicht geschaflen hat den Aufwand
dert entdeckten WIr, daß die physische Natur Sanz vertierter menschlicher Arbeit, für die wenigenun! Sar nicht WAal, W1e Aristoteles gedacht (QOasen VELSANSCHC Zivilisation, deren Werte
und der Aquinate gelehrt hatte Heute kommen aber 1Ur ine kleine Elite jeweils genießen konn-
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ommunikationsmittel nthüllen heute das einem verallgemeinernden Mißtrauen gegenüberVerborgene un machen das Geheimnis publik. den Kräften und dem Werk des menschlichen Ver-
Fortbewegungsmittel stellen denen ein besseres standes führen, wobei ine falsche ZweiteilungLeben VOT ugen, deren Los ein schlechteres WAr. zwıischen dem modernen naturwissenschaftlichen
Woachsende Produktivität ermöglicht mehr Kr- un! technischen Unterfangen einersel1ts, un ZC-ziehung, daß mehr Menschen lesen und lernen wissen idealisierten un statischen, vorwiIissen-
und vergleichen und en un! unzufrieden s1ind. schaftlichen Vorstelungen Von den menschlichen
So scheint die ec oft dort der auslösende Werten auf der anderen Seite VOTSCNOMM wird.
Faktor, S1e 1L1Ur beleuchtet, nicht aber selbst ZUi uch kann diese tung die Diskussion ber
ur des Menschen beiträgt einige wichtige gegenwärtige Fragen, die sich aus

Drittens kann die Technik wohl als böse be- dem Zusammenprall VO  5eun:! Gesellschaft
trachtet werden, denn Böses 1st in ihr fraglos en- ergeben, 1n einer Weise beeinflussen, die das Ver-
tiell enthalten. Wır können mi1it ihr die Himmel C_r- ständnis eher verdunkelt als vergrößert un da-
forschen oder die Welt zerstoren. Wır können durch das soz1lale Handeln, das ZzAuhn Lösung dieser
Krankheiten en oder SaNzZCc Bevölkerungen Fragen nötig ware, mehr hemmt als erleichtert.
AaUSTrotften. Wır können Millionen versklavter
Menschen befreien oder Millionen weitere VCI-

Weil die Verwirrung un! die Unbehaglichkeit
gegenüber der Technik unmittelbarer sind, un: des-

sklaven. Technik he1ißt 11UT Möglichkeit, un! 1n halb oft VO  - größerer Bedeutung scheinen als ihre
dieser Hinsicht ist s1e neutral. Die uen Möglich- 2C un ihre Verheißung, erscheint die Technik
keiten, die S1e uns o1bt, chließen 1CUEC Ööglich- einigen als temder un: feindlicher Kindringlingkeiten, er machen, e1in. R mass1ıven Kräfte auf der menschlichen ”aC So scheint S1e -
können mass1ıven Irrtümern führen, die pCI- unterscheidbar VO  e jenem anderen, alteren frem-
fekt durchgeführt werden, daß sS1e schlechterdings den un! feindlichen Kindringling, der Jetztgülti-nicht mehr rückgängig machen sind. Die Tech- SCH un! unüberwindlichen physischen Notwendig-nık ist oftensichtlic nicht identisch mM1t dem ( uten keit, VO:  - der ich gesprochen habe. Da Gewohn-
S1e PBannZ Bösen führen heiten NUur schwer sterben, geschieht daraufhin

Schließlich, un! 1n gewlsser Weise bezeich- eine der seltsamen Umkehrungen der Finbildung,nendsten, ist die Technik bestürzend, weil s1e die die uns aus der eschichte nicht unbekannt s1Nd.
Welt kompliziert. Das ist ein verschwommener‚ Unsere neugefundene Herrschaft über die Natur
schwer fassender, aber wI1e ich meine, realer wird NUur als die außerste OoOfrfm der Tyrannei der
Grund ZUr Besorgnis. Die Alternativen, die Natur angesehen. Das VWissen, un:! deshalbhb auch
dieecschaflt, erfordern CS, daß WIr sS1e unfter- die Beherrschung der physischen Welt, die WIr C1I-
suchen, verstehen un! bewerten. Uns bietet sich worben haben, die Werkzeuge, die WI1r der Natur
ine größere Auswahl, wodurch die W.ahl schwie- entrissen aben, un die menschlichen under,
riger wird. Wır sehen u1Lls der otwendigkeit ZFC- die WIr 1n s1e hineingebaut aben, werden selbst als
genüber, wählen, un! das bringt Schablonen ungezügelte, unkontrollierbare, unpersönlichedurcheinander, verbietet, sich auf Gewohnheit Techniken gefürchtet, die unvermeidlich, sagtverlassen, un:! erfordert diepersönliche Umstellung Man, u1ls schließlich unNseres Lebensunterhaltes,
auf flexiblere Haltungen Wır sehen unls Gefahren unNserer Freiheit un! u1Llserer Menschlichkeit berau-

ben werden.gegenüber, un! dies erfordert tändige Überprü-
fung VON Werten un! die Bereitschaft, alte KEngage- Das 1st ein unbekanntes Syndrom. Es erinnert
ents zugunsten u  3 den veränderten rfah- den langjährigen Gefangenen, der VOT der Ver-
rungecn adäquateren aufzugeben. Das SaNzZec Ge- antwortung der Freiheit zurückschreckt un:! die
schäft des Lebens ist anscheinend schwieriger DC- alsche Sicherheit seiner gewohnten Zelle vorzieht.
worden. Es erinnert mehr och Sokrates, der fragte, ob

jenem anderen Gefangenen in der OÖhle der Un-
Das Mißtrauen gegenüber der Technik wissenheit nicht die Augen schmerzen würden,

WENnN CZWUNSCNH ware, in das Cder Erkennt-
Diese negative Seite der Technik wird zuweilen nN1Is sehen, 9 daß versuchen würde, ent-
mi1it der Technik überhaupt verwechselt. Dadurch trinnen un! den Dingen zurückzukehren, die
kann das Verständnis in zweifacher, edenkens- deutlich sehen konnte, we1l überzeugt WAal, daß
wertfer Hinsicht verdunkelt werden. Es kann diese wirklich klarer als jene anderen Dinge,
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die ihm n Z \Bgezeigt wurden‘. Ist nicht die gleiche duktion: daß wenig Aussicht auf CIZWUNgECNE Tel-
orfm des Flüchtenwollens, WeNn inNnan der Er- Zzeit für größere Ausschnitte der arbeitenden Kräfte
kenntnis un den Werkzeugen, die uns endlich besteht; daß keine Anzeichen aiur <1bt, daß die
Von der uralten Unpersönlichkeit und Feindschaft Gruppe der Arbeitslosen in der Gesellschaft durch
einer widerspenstigen physischen Natur befreien die wachsende Leistungsfähigkeit der Maschinen
können, ihrerseits Unpersönlichkeit und eind- zunehmen wird, noch daß sich 1ne progressiveschaft zuschreibt ? Verarmung der arbeitenden Kräfte ergeben wird.

DIie Technik hat ZweL Gesichter: e1ns voller Ver- Natürlich o1ibt CS, und wird uch immer geben,heißung, und e1ns, das uns entmutigen un bes1e- für bestimmte Einzelpersonen, bestimmte Berufe
DCH kann. DIie Freiheit, W1€e S1e ilSCIC 4C mit un bestimmte Industriezweige ErNste robleme,sich bringt, VO  3 der traditionellen Iyrannei der die sich aus der Umstellung VO  m] Maschinen un
aterlie VO dem Bösen, das WIr kannten legt Fertigkeiten aufdie sich ständigvollziehendenwirt-
uns neben allen anderen Problemen, mit denen WIr schaftlichen und technischen Veränderungen CIDC-immer schon fertig werden mußten, zusätzlich die ben ber das theoretische un empirische Wissen,
Verantwortung un die Bürde auf, daß WIr lernen die politischen ittel un die sozialen Mechanis-
mussen, mMI1t der aterle ertig werden un:! das N, U:mi1t derartigenroblemenfertig werden,
Böse entschärtfen. Das en mit anderen Wor- sind hier besser entwickelt als auf allen vergleich-
temnm,; daß mehr aC. mehr Auswahl un mehr baren Feldern soz1alen andelns Dazu gehörenFreiheit mehr Weisheit erfordert, Wenn sich daraus Maßnahmen, die Erschütterungen der Um-
rößere Menschlichkeit ergeben soll Das Unglück stellung anzukündigen und abzufangen, die in einer
uNnlseres Zeıitalters ist, wI1e schon viele bemerkt ha- sich wandelnden Wıirtschaft unverme1l1dlich sind,ben, daß WSETE 2aC schneller wächst als wWw1e hoch und eständig uch die allgemeineachs-
Vermögen, S1e verstehen und welse gebrau- ist. Wo auf diesem Feld das Handeln och
chen. Sicher ist das aber ıne Herausforderung, hinter den Bedürfnissen herhinkt, geschie aus
weise se1n, un! nicht 1ne Aufforderung Zurfr mangelndem politischem Wıllen, nicht aAUS iNAan-
Verzweiflung. gelndem Wissen.

DIie VeEerTMUtTIEGLeCN Auswirkungen der AÄAutomationTechnik und Arbeit aufdie Beschäftigung werden, mit anderenWorten,
ine Haltung der Verzweiflung kann, WI1e ich - nicht 1el entscheidend Neues bringen Die Auto-
gedeutet habe, uch das Verständnis bestimmter mation ist 11Ur die üngste Oorm der Mechanıitisie-
Probleme 1in einer bestimmten Richtung beein- rung, die b — als wichtiger Faktor 1m wirtschaftlichen
fAussen un:! amıt einsichtsvolles Handeln unmOg- andel zumindest se1it der industriellen Revolution
lich machen. Ich denke dabei D daran, w1e die anerkannt 1st. W as dagegen HGc ist, das ist die wach-
Ööftentliche Diskussion ber die Auswirkungen der sende soziale Bewußtheit VO  } den AuswirkungenTechnik auf Arbeit und Beschäftigung err der Maschinen auf die Menschen, die sich aus dem
wurde. beispiellosen Ausmaß, der Verbreitung und der

Das Problem wurde beharrlich formuliert, Sichtbarkeit der modernen technischen Neuerun-
daß inan fürchte, daß Maschinen auf die Dauer den DCcnh erg1bt. Das ware die zweiıte rage uch S1e ist
Menschen die Arbeit wegnehmen würden. Diese eine rage bezüglich der Arbeit, aber nicht ıne
Furcht verhinderte die Erkenntnis, dabei wel rage nach der Beschäftigung in der wirtschaft-
fundamental verschiedene Fragen untersche!1- lichen Nebenbedeutung dieses Begrifis Es handelt
den selen. In erster inlie 1st 1ne rage der wirt- sich ine Zanz andere rage S1e wurde oft
schaftlichen nalysen un:! der wirtschaftlichen und mMIt der wirtschaftlichen verwechselt, weil inan s1e
personellen Maßnahmen In dieser Hinsicht ist ine fälschlicherweise als ine rage der AÄutomation
JaNZE enge bekannt, WAasS sich Z Analyse durch un:! Beschäftigung formulierte.
gutentwickelte un sStrenge etihoden eignet. ber Diese rage bezieht sich weit weniger darauf, ob
AÄusmaße und Konsequenzen 1st iInan sich UunNter den die Menschen beschäftigt se1n werden, als darauf,  >5
zuständigen Fachleuten 1n em aße ein1g. wWw1€e S1Ce nutzbringendsten beschäftigt werden

Man ist sich ein1g, daß das Beschäftigungsaus- können, unter Voraussetzung des ogrößeren Rah-
maß VO  5 dem gesamtwirtschaftlichen Wachstum INeENS der Auswahl, den die Technik ihnen ZUugang-
abhängig 1st un: nicht grundsätzlich VO der liıch machen kannn EKs ist weniger 1ne technisch-
Mechanisierung und Automatisierung der Pro- wirtschaftliche rage als eine rage ach Werten
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un:! der Qualität der Arbeit Es geht nicht darum, 1LCH LISGTE Enkel aufgrund der Drogen, die heute
WASs mit wachsender Freizeit anzufangen sel, als 1ASGTE Krankheiten heilen, erleiden ? Was für Un-
darum, WwI1e 1U erufe, die sO7z1lalen Nutzen un geheuer können WI1r unwissentlich hervorbringen,persönliche Befriedigung miteinander vereinen, während WIr den genetischen Code handhaben

definieren selen. lernen? Welche Spannungen bewirken eine kalte,Ich sehe, mMit anderen Worten, keinerlei An- chnelle und automatisierte Welt 1n der mensch-
zeichen dafür, daß die Gesellschaft eines ages 1n lichen Psyche Was für politische Katastrophen be-
der Zukunft weniger geleistete Arbeit benötigt, schwören WIr herauf,  3 indem WIr den Big Brother‘
WE Maschinen weitgehend ihre materiellen Be- VO  5 1954 mit all den Werkzeugen, die Je benöti-
dürfnisse befriedigen werden, oder daß sS1e diese SCH wird, versehen » Wäre nicht vielleicht besset,Arbeit nicht achten oder elohnen wird. Krstens in Hamlets Worten, ‚daß WIr die Übel, die Wr ha-
s1ind WIr aber noch weIlit VO  = diesem Tag entfernt, ben, lieber Ertragen, als unbekannten fliehen‘?

Warum halten WI1r nıcht alles anr Kın alt derweılt als och Gesellschaften o1bt, die weniger
Überfluß en als die teichsten. Zweitens X1bt Automation! Kın alt dem unbefugten ple) mit
für Erziehung, Integration, Schöpfertätigkeit unı en un Vererbung! Kın alt dem sinnlosen
die Ausmerzung VO  = an  el un Unzufrieden- Rennen nach dem on Der Ruf i1st alt Zuerst
elit Arbeitsgebiete, die kaum angezapft sind, wurde zweıitellos be1 der ründung des es
ange die me1listen Menschen arbeiten mussen, gehört. Die Technik der ombe, des Automobils,
die Konsumgüter produzieren. Je mehr aschti- der Spinnmaschine, des Pulvers, des Drucks, S1@
nen das, WAasSs WIr tun, übernehmen, desto mehr alle riefen so7z1ale Umschichtungen hetrvor, die VON
können WÄir das tun, W24S die Maschinen nicht tun ahnlichen ufen des begleitet wurden.
können. uch das ist Befreiung: die Befreiung der Nun, atfu sollen WIr aber nicht jetzt anhalten,
Sklaven in der Geschichte, damit S1e endlic Mensch
se1n können.

olange och eine Minute übrig sein Ma, bevor die
Uhr Zzwoölf schlägt?

Das meine ich, ist die wahre Bedeutung der Tech- Aus drei Gründen halten WIr, meine ich, nicht
nik für die Arbeit. Wenn WIr das egentel behaup- W1r wollen nıcht; WIr können nicht und doch
ten, daß nämlich Maschinen u11ls lassen ensch bleiben; un WIr dürfen nicht.
un: uns entmenschlichen, heißt das, daß WIr Es ist och Sar nicht ausgemacht, daß die AÄAtom-
TISCETC elit auf den Kopf stellen un die Zeichen bomben mehr Menschen otfen werden, als Kriege
VOL UNSEITEN Augen falsch deuten. Hs eße Ver- Je haben, aber dieAtomenergie könnte eines
unft zugunsten VO  } Verzweiflung aufgeben, und ages die furchterregende ucC Z7zwischen den
Argument zugunsten VO  5 Gewäsch Das '’an- begünstigteren un den weniger begünstigten Völ-
1aßt mich, einer Generation die Erkenntnis ern auf dieser Welt chließen War tragischer,
Franklin Roosevelts 1ns edächtnis men daß hundert er mM1t einer fehlerhaften Polioimp-
‚das einzige, WAas WIr fürchten müussen, die Furcht fung infizieren, als dieser Ge1ißel erlauben,
selbst ist‘. eW1g frei herrschen? Es ist nicht ausgemacht,

daß das Ungeheuer, das das Laboratorium auf der
uC. ach dem Geheimnis des Lebens hervor-Die Furcht J0r den YNaturwissenschaften bringen kann, ungeheuerlicher sein wird als die, die

Eine derartige, 1m Grunde irrationale Furcht VOT die Natur ohne Unterstützung wird,
der Technik hat ihr Gegenstück in der populären AA ihr Geheimnis eW1g verborgen bleibt Ist
Furcht VOLI den Naturwissenschaften selbst uch wirklich klar, daß ungezügelte Vermehrung für
hier annn vorgreifende Verzweiflung angesichts den Menschen ein besseres Endschicksal bedeutet
einiger echter robleme, die VO Naturwissen- als unter den Fehlern, die ZU Lernen gehören,
schaft un Technik aufgewotrfen werden, das Ver- leiden, ber schließlich überleben”? Der
ständnI1is trüben. tun weshalb WIr nicht auf hören, olaube ich,

Es ist zugegebenermaßen schrecklich, das uNngC- ist, daß WIr bei näherer Untersuchung nıicht ent-
wollte OSse D betrachten, das in der mensch- scheiden würden, daß WIr wirklich auf hören wol-
lichen Unkenntnis un Fehlbarkeit be1 selinem Be- len
mühen die Herrschaft über sel1ne Umwelt und Der 7weite Grund ist, daß WIr nıcht auf hören

die Besserung seiner Lage beschlossen liegt können un doch ensch bleiben Aristoteles csah
Welch unvorhergesehene Beeinträchtigung kön- VOLI langer Zieit: daß ;‚ vOoxn Natur aus der Mensch
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nach Wıssen verlangt‘. Er wird alles, WOZU ihn unft oder dem menschlichen Bemühen unterwofr-
fen WT, Mehr und mehr wandten sich mit anderenseine Neugierde treibt un WAas ihm se1in Verstand

erlaubt, untersuchen un! lernen, olange en Worten die Menschen Gott, daß dieser für S1e
ihm ist. Die, die in der Vergangenheit ZU An- tate, Was S16 sich selbst nicht mehr tun zutrauten.
halten riefen, schließlich immer die Ver- Das WATr das Versagen des Muts
lierer. Der Refrain dessen, WAas ich gesagt habe, ist, daß

Schließlich en WI1r uch darum nicht a we1il die Zeiten sich wandeln Wır en die Ta und
WI1Ir nicht anhalten wollen, Menschen se1n. Ich den Wiıllen, die physische Natur erforschen un:
olaube nicht, daß selbst die, die die Naturwissen- verändern, die Humanbiologie und die der Liere
cschaft lautesten schmähen, Nzugeben WUufr- und Pflanzen uUulLSCIEGET Umwelt beherrschen, —_

den, daß die menschliche Rasse sich 1U als unfähig SGT Wetter beeinflussen, 1ISCITIC menschliche
ertwiesen hat, mit ihren eigenen Schöpfungen ertig Persönlichkeit verändern, heute den Mond

werden. Dieses Kingeständnis ware die außerste erreichen und MOTISCH den übrigen Himmel Gott,
Entmenschlichung, denn ware die Unterwerfung die menschliche eele oder die Geheimnisse des 1_e-
VON ntelligenz, Mut, Phantasie un C  en eben ens sind keine unzulässigen Untersuchungsgegen-
der Qualitäten, die unls Z Menschen machen. stände mehr. Wir sind bereit, alles untersuchen,
‚Halt‘ schließlich ist der letzte, verzweitelte chre1 WOZU 1iSCIE Phantasie u1ls treibt. Wır sind wieder
des Menschen, der den Menschen aufg1bt, weil überzeugt, ZU erstenmal se1it der eit der Grie-
Von seiner Verantwortung, ensch se1in, besiegt chen, daß das Uniyversum oyrundsätzlich intelligibel
WIr. Es ist ein etztes Versagen des Muts ist o1ibt darum nichts, das prinzipie. nicht CI-

kennen ware. Um mMit den Orten des Soziologen
anle Bell SaDCNH: eute glauben WIf,Die Wiederherstellung des Muts keine angestammten Geheimnisse im Universum

Ich rutfe das berühmte Wort ‚failure of NELVE),; das o1bt, und dies ist eine der bezeichnenden Verände-
Versagen des Mutlts, 1nNs Gedächtnis, dazu, wWw1e rungechn in der modernen sittlichen Mentalität.‘
Furcht un! Pessimismus das Verständnis beein- uch äßt sich ausdrücken, Was u1Llsefen.)
fAlussen und die Werte verwıirren können, ein drittes Zeitalter NeCuUu ist. Wır sind Zeugen einer umfassen-
und etztes eispie. anzuführen. Es ist das eispie. den Wiedergewinnung des Muts
derer, die in der selbstbewußten Beherrschung der Ist dieses Vertrauen Sünde? ach Gilbert Mur-
Natur durch den Menschen die un des och- Tay neigen vermutlich die me1listen Christen dem
Mufs sehen. Glauben, daß ohne ein gewlsses Versagen, ein Ge-

Das Wort ‚Versagen des Mults wurde Zuerst VO  - fühl des Versagens, ohne ein zerknirschtes Herz
un: das Bewußtsein VO un der ensch kaumdem hervorragenden Erforscher des klassischen

Altertums Gilberturraygebraucht, dieWand- ein relig1öses enerlangen kann Ich vermutfte,
lung der Geisteshaltung bezeichnen, die sich in daß diese Feststellung für die meisten Christen noch
der hellenistischen Zivilisation die Zeitenwende zutrifit, obwohl aus der gegenwärtigen Literatur
vollzog, DIie Griechen des fünften unvierten Jahr- hervorgeht, daß 1ne e1i VO eologen —

underts VOT Christus glaubten die letzte Intelli- derer Ansıicht kommt. Ich selbst glaube, daß
o1bilität des Universums. Ks gab 1m \Wesen des ein historisches ist, WE iNan ein eTIu des
Seins und des Menschen nichts, das sich uNer- Versagens als Voraussetzung relig1ösen YTieEeDENS
kennbar WAarTL, Entsprechen glaubten sS1e auch die ansieht, ein Relikt, das Aaus der eit STAMMLT, 1in der
Kraft der menscCc Vernuntift, alles, wWwas 1in eine gefühllose Natur un:! ine feindliche Welt die
der Welt erkennen gab, erkennen un: den Menschen überwältigten, daß das Denken —
Lauf des Menschen leiten. gunsten des Irostes aufgegeben wurde. Wenn iNan

Kriege un Kulturvermischungen, w1e S1e die heute dieser Ansichtesnachdem die Natur
folgende Periode kennzeichnen, brachten mit sich als Ergebnis des wiederhergestellten efr-
die Wechselfälle un die Unsicherheit, die diesen LIrauens und der menscC. TA) zunehmend
klassischen Glauben die Intellig1bilität der Welt beherrscht wird, bedeutet das, daß zugleic die
und das Vermögen des Menschen Erkenntnis Wirklichkeit VErZEIT un die Religion billig
und TIun erschütterten. Von 1U sollte einen gemacht wird. Sicherlich dient nicht Gottes
Bereich des WIissens und Handelns geben, der 11UL Ehre, wWenn 1NA;  =) seine12aufder Unfähigkeit der
Gott oftenstand un nicht der menschlichen Ver- Menschen beruhen äßt
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Dze ELEDANZ der eli9i0n Überzeugungen W:  CN. Die Ansichten darüber,
wWw1e gut oder w1e chlecht S1e daran3 sind —-

Solche Mißdeutungen, Ww1e ich S1e. beschrieben habe, terschiedlich un wurden he1iß umstritten, niıemals
ber das SGn uLlSCTICS Zeitalters sSe1 ber seine aber stand in rage, daß S1e für das Interesse der
Wirtschaft, se1ne Naturwissenschaft oder sei1ne Menschen relevant n  ‘5 denn CS WTr das Inter-
Gotteshaltung bedrohen das nterfangen der SSC der Menschen, das S1e ihrem eigenen DC-Religion, weil S1e adurch unfähig wird, ihre 1LICUC macht hatten. DIiIe tchen führten die 4C des
olle erkennen, die S1e für sich abgrenzen soll, Menschen.
WEn S1e 1n der Welt wirksam bleiben will S1e Die Erneuerung des Glaubens die Intellig1bili-
STamMMeEN VO  D Menschen, die ihren Mut och W1e- tAt nach OO Jahren bedeutet, daß der ensch
dergewinnen mussen oder die ihn VO  - VCI- seine Ast wieder schultert. Das, suchte ich
lorenen und die deshalb der 4C 11Ur das zeigen, ist das wirklich Neue unserem Zeitalter.
Böse, W1issen 1Ur die Gefahr und mensch- EKs bedeutet, daß die rchen aus der aC des
en Selbstvertrauen 1Ur die un sehen. [Das Menschen entlassen sind, weil der ensch VO1-
durch verdunkeln S1e die entscheidende rage, die zieht, sS1e selbst führen. Ks ist müßig, 1hm
die Technik die Religion stellt; die rage ihrer DCN, daß das nicht könne, we1il unwissend,
Relevanz. Die Religion ist heute 1n einer Krise, weil chwach oder ein Sunder sel1. Kr wird nicht arauf
S1e weitgehend ihre alte Rolle verloren hat un die hören.
NeuUE och finden muß ‚ Nach ZWanzlg Jahrhun- e1ßt ein erneuUeErtieTr Glaube die Intelligibili-derten, 1n denen die tchen die 4C des Men- tat auch, daß die Kirchen deshalb völlig arbeitslos
schen Führten , chrieb ich einst als Randbemer- sind? Durch die Geschichte hindurch en S1e als
kung, ‚muüssen S1e 11U:  . lernen, Gottes 4C Krücken des Menschen gedient. Ist ihre Geschichte
führen.‘ T1U11, da der ensch wieder gehen kann,

Was ist die 2C der Menschen un! wWwW214S ist die Die Krise der rtchen ist die Furcht VOTLT der Irre-
aC Gottes ” Die aC des Menschen ist C5, welse levanz, die AUS der Rückgewinnung des Mutes des
un:! gut se1n. Ks 1st Gottes ache: sich dem Men- Menschen geboren wird. EKs ist ıne qualvolle
schen als Weiısheit unı Güte oftenbaren. HKs ist Krise, weil nichts toOt ist W1e Irrelevanz. S1ie äßt
die 4C der Menschen, Werte erkennen un nicht einmal eine Erinnerung zurück.
Möglichkeiten realisieren. EKs ist Gottes ache,
der letzte Wert und die ewige Möglichkeit sein
un! den Menschen mMI1t der Na auszurusten, ihn (+017 er kennen und SCIHNE Sache führen

erkennen und 1hm dienen. Es ist die aAC des Der Gedanke, den ich zurücklassen möchte, ist,
Menschen, Gott erkennen, und Gottes aC. ist daß die Lösung dieser Krise in eben der 2C und
C5S, sich dem Menschen erkennbar machen. Gott der Geisteshaltung egen könnte, die S1e hervor-
und ensch sind, mit anderen Worten, Partner 1n gerufen hat Dieser Gesichtspunkt zeichnete sich
der AC der Welt. Und das el. daß der ensch in meinem 'Text schon ab Er besagt, daß die LICU-
zumindest seinen e1il tun muß gefundeneaCdes Menschen un se1n Selbstver-

Genau dieser 'Teil aber ist CS, den der ensch 1in trauen ihm rmöglichen, se1ine Partnerschaft mMi1t
den Jahrhunderten se1it der Zeit, VO  w der urray Gott wieder aufzunehmen und die AC. der Welt
schrieb, melst nicht hat Das ufgeben des führen Sein edürfnis, Gott erkennen, ist
Glaubens die Intelligibilität VOI OO0 Jahren deshalb heute relativ orößer als in einer früheren,
wurde mit CC als Versagen des Muts beschrie- furchtsameren Zeit, als ihm 1Ur verftirauen
ben, denn WAarTr das orspie. der moralischen se1n schlilen. Im Zuge dieses Woandels s1ind die
Selbstaufgabe. Die Menschen gvaben den Versuch rchen befreit VO  5 der Last, die aC. des Men-
auf, weise se1in, we1l S1e ihn schwierig fanden. schen ühren, un S1e könnten ihre LCUEC Beru-
S1e gaben die Hofinung auf das Glück 1n dieser fung darin finden, die 2aC Gottes führen Gott
Welt auf, sahen 1L1Ur 1n der nächsten einen Wert erkennen un ihn dem Menschen zeigen. Ich
un! schrieben 11Ur Gott dieA So ließen s1e LICUC Berufung weil die tchen 1in der Ver-
ihre 4C ungetan. DIe tchen suchten, zunächst gangenheit aung sehr mi1it der aC des Men-
1Ur als KErsatz, diese UG füllen un! die AaC. schen beschäftigt d  I1  ‘5 der 4C Gottes —
des Menschen führen, indem S1e. für den Men- geteilte Aufmerksamkeit schenken. Und ich
schen wußten, auf bauten, herrschten un: sittliche könntenen we1l sS1e uch nicht könn-
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fen. \Wenn s1e nicht tun, wird jemand anders erfüllen wollen. Erstens mussen die tchen eil
tun der Gesellschaft se1n, aber in einem gewissen Ab-

Was el C5S, Gott kennen”? Ks el mit stand ihr stehen. Zuweilen bemerke ich ıne DE,
Paulus reden, daß WI1r nicht sehen auf das icht- fährliche Tendenz 7A0 h6 Übersäkularisierung selbst
bare, sondern auf das Unsichtbare; denn W4S sicht- der rchen, die S1C wieder zurückfallen lLieße 1n die
bar ist, das ist zeitlich; W 4S aber unsichtbar ist, das AC. des Menschen, 1Ur daß das diesmal ein AÄAr-
ist ew1g beiten neben ihm und nicht einfach für ihn ware.

Ich > daß die Technik dem Menschen die Zweitens mussen die tchen 1in einem gewlssen
4C und den Wıllen X1Dt, HGUES Möglichkeiten Abstand VO  m] der Gesellschaft stehen, aber nicht
chaften. Be1i der Ausübung dieserACun dieses ganz VO  a ihr se1n. Die arianische Häreste
ensegegnet demProblem, wI1ie AUuSs ll dem wurde Recht verurteilt, un S1e ist in einigen
öglichen das Gute s1ieht und auswählt. Ich deu- iıhrer gegenwärtigen Ausprägungen weder weniger
tetfe benfalls Al daß Gott sich als (süte un ewige häretisch och 1ne größere 1lte
Möglichkeit oftenbart. Was ist der run weshalb Wenn die rtchen drittens die Gesellschaft kon-
das edurInıis des Menschen, Gott erkennen, struktiv kritisieren wollen, mussen S1e in erster

wächst, Je kompetenter selbst in der usübung inie wissen, on S1e reden. S1ie mussen wissen,
seiner Arbeit wird. W4S die Gesellschaft weıiß, ihre LTei anerkennen

Und WAas bedeutet C5, Gott den Menschen un! ihre Bestrebungen verstehen. S1e mussen den
zeigen? Ich zitiere Professor Shinn Menschen Gott zeigen, w1e ist, nichtSwI1e s1e

Der christliche Glaube Sagt CI, WAar immer be- ihn CIn hätten; denn das wAäare Gotteslästerung.
trofifen, das Letztgültige mMit dem Konkreten
sammenstieß. Er kann sich weder mM1t Visionen der
Ewigkeit, ch mMI1t reinpragmatischen Urteilen, die
KEntscheidungen NUur in 1hrem unmittelbaren an
sammenhang sehen, zufriedengeben... Die IC
kennt ein Evangelium, das S1e ständig daran er1in-
nNert, daß das Kriterium irgendeines sozialen Unter-
fangens nıcht die Treue gehüteten Iraditionen
ist, sondern das Bemühen das Wohl VO  5 Perso- Geborten 1August 1020 in den US  > Er studierte

der Columbia-Universität (New York), ist MasterNeN, die VO  a i1hrem Schöpfer un Heiland geliebt of ITtSsS (1 94.9) un: Doktor der Philosophie (1964) Erwerden... Eın wichtiger eil ihrer Aufgabe ist
ist ausführender Direktor des Programmes über ech-in uilseren agen, ständig die Gesellschaft in rage nologie un:! Gesellschaft der Harvard-Universität seit

stellen achıhren Zielen, ihrenWerten und den 1964 und Lehrbeauftragter der Graduate School of
Auswirkungen VO  } Vorgängen, die die esell- Business Administration. Er veröftfentlichte: "Ihe
schaft für selbstverständlich hält, fragen.‘ meaniıng of Technology for Man (1 967 mit einer Kın-

Meiner Ansicht ach <ibt Tre1 unentbehrliche führung herausgegeben), Technology’s Challenge
Vorbedingungen, wenn die rchen dieses Amt the Churches, Theology Today Januar 1967)
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